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h du hne die aus riige 81 ssischnenS  ın a, Ja an und Amerika vergesé wird das Grundan berze
sen, Es kommen dabei die Bemühungen zahl- treten. Weltanschauliche Fragen 15i 7 (  sind T O  kaumreicher seeleneifriger Apostel ın den oft un - berührt, wodurch die Darstellung letzt-wirtlichen Landstrichen Sibiriens ans Jages- lich doch der Oberfläche bleibt.licht, Von denen WIL rüher u  - allzıu WEeN1g Walkoder uch gar nichts wußten. Der weıt VOI-
breitete Irrtum, die VO Rom getrennte Ost-
kirche habe keinerlei Missionseifer entfal- Menschlicher Geist
tet, kann jedenfalls für die russische
Kirche nicht aufrechterhalten werden. Fischl, Johann Geschichte der Philo-
Anderseits zeigt die Arbeit aber auch die sophie, Naterialismus und Positivis-
208  I} renzen der russisch-orthodoxen Mis- INUuSs der Gegenwart. (387 S Graz, ien,810N  ® Nach der Volkszählung des Jahres 18397 Altötting 1953, Verlag Styria. Hin DM 14,70ab aut dem Gebiet des Zarenreiches fast Gln M 16.50

MilLonen Nichtchristen, Iso eLWa S der Es gibt philosophische Strömungen, die
gesamten Bevölkerung; nach den kirchlichen CHSEN Bachbett£ der Fachliteratur einge-Statistiken hatte die Mission In der zweiten schlossen bleiben und höchstens mittelbar
Hälfte des vorıgen Jahrhunderts 281 4779 See- 1ns breite Land hinauswirken. Und ibt
len dem Christentum führt, wäas einen andere, die unmittelbar weiteste Kreise C —
Jahresdurchschnitt VO  - 10888 5630 ergibt. Da- rühren und als Grundlagen VO  } Weltanschau-
bei ist Nu VO! ihrer Taute die Rede, nicht dienen können und dienen. Sie treitfen

aut den Durchschnittsmenschen ebenso WIEn einer tiefen innerlichen Verchristlichung.Außerdem liegen diese Ziffern weit unter auf den Gelehrten und durchdringen alle
dem natürlichen Bevölkerungszuwachs 1°SEer Daseinsbereiche. Zu diesen gehören der Ma-
Gruppe. Wenn INan aus der Vergangenheit terialismus und der Positivismus aller Schat-
auf die Zukunft schließen darf, ist uch tierungen, die ın dem vorliegenden VEUeN
weiterhin 1ıne intensivere Missionstätigkeit Bande Fischls behandelt werden. Ist nicht
unwahrscheinlich. Eine usnahme dürften der Materialismus (als dialektischer und alg
Ch  ina, Japan und vielleicht noch andere Län- historischer) für breite Massen längst 1Ne
der Ostasiens bilden, W\ auch Irüher schon Art Religion geworden ? uch WEST-
die orjentalische Liturgie große Anziehungs- liche Kultur ıst nicht gefeit dagegen VOL-
kraft besalßs. Die Übernahme der Landesspra- nehmer gilt allerdings bei vielen Gebildeten
hen ın die Liturgie, die für jeden OsSEt- einstweilen noch der Positivismus, vorah
kirchlichen Missionar selbstverständlich ist, der Form der Lebensphilosophie. So ist
bedeutete e1inNne weiıtere Krleichterung 538el Fischls 16 U€eETr and seiner Philosophiege-sicherte der orthodoxen Mission schichte nicht DUr WCSEN der umfassenden

den jeweils eingesetzten Kräften Zze1t- Studien theoretisch berechtigt, sondern WO-
we1lse SOSAar einen Vorsprung VOL der katho- SCH seiner gemelnverständlichen Sprache eın
ischen. Die aufschlußreiche und SOTS- ausgezeichnetes Hilfsmittel, weitere Kreise

711 unterrichten un: ın der Auseinander-fältige Arbeit Glaziks stellt mehr dar als
einen ‚„ Versuch“‘, W16 8316 der Verfasser be- SeizUNg mıiıt diesen W. eltanschauungqn WCS-
scheiden nennt. Eine wesentliche Erweite- welısend unterstutfzen

klarsten und eindrucksvallsten sche1i-runs un Vertiefung wird jedoch TST dann
erwarten Se1N, wWEeNnnNn uch die auf sowJjet1- 116e  } WlSs die Kapitel über die Lebensphilo-

schem Gebiet liegenden Bibliotheken und sophie gearbeitet ein. Die Teile ber
rchive der Forschung wieder zugänglich den marxistischen un sowJjetrussischen Via-
werden. alk terialismus befriedigen dagegen nicht SaNZz,

ben weil diese, als Krsatzreligion der arbei-Crankshaw, KEdward: Rısse ın der Krenfl- tenden Menschen gedachte Philosophie be-
au (226 5.) Stuttgart 1953, Steingrü- drohlich iın 9884  ”VeT Mitte steht und ihre
ben Verlag. art. D 9.830 Wirkung kulturell, soziologisch und poli-Das 1951 erschienene englische Original, des- tisch ın erregender Unmittelbarkeit spürbar

C{ ] Übersetzung WIr VO 11Nns haben., rag ist, würde Inan wünschen, daß hier ausführ-
den eLwWwAaAs einfacheren Jıitel ‚„„‚NRussia by Day- Llicher gesprochen worden WÄäTrEe.
light‘ Ks geht dem Verfasser darum, eingr S. 69f könnte dieser der tener Leser
übertriebenen Angst der Sdowjetunion zu vielleicht den EKindruck gewinnen, als ob
begegnen, indem us guter Sachkenntnis 1ine objektive und damit wahre Geschichts-

6eTaAUS wWar 1941 un 1947 iın Moskau schreibung Sar nicht geben könne. Von wel-
und ist heute Ostfachmann des „Observer“‘ chem Ort AUuUuSs will 1Nan wahre und Falsche
ın London uch die Schwächen unı Mifs- Geschichtsbilder Z über Maria Theresia,
erfolge des Systems herausstellt. Obwohl Metternich oder Eranz Jose1) unterscheiden,
manche sSeiner geistreichen Sätze die lei- 1ın alle Historie subjektiv ist? S. 120
der niıcht immer. übertragen sind wird der Unterschied zwischen der mater1a-
ZU. Widerspruch re1zen, wobeli besonders listischen Erkenntnislehre (Abbildungstheo-
sSseine allzu weitgehende Gleichsetzupg V o Me, Photographien, Gipsabdrücke, Kopien)
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nicht herausgestellt. 216 scheint uns Ar- nenband M 9,00
flexibler Lei-

nold J. Toynbee schr die Nähe Speng- Ein Achtee Jaspersbuch. Das ganze philoso-lers gerückt sein. Der Zyklus VO: Wer-
den un: Vergehen, Wachstum und Welken phische Werk dieses Denkers wird hier ın

durchsichtiger Schreibweise andeutungsweiseder Geschichte kann ber nach Toynbese zusammengefaßt un gegenwärtig. Freilich,durch Gottes Gnade und menschliche FKrei- als Kinführung ZUF Philosophie liest,heit durchbrochen werden. wird ohl manche Tiefen und Gründe derHs sınd dies einiıge Schönheitsfehler, die Kxistenzphilosophie ahnen können, aber kaum
sich bei einer Neuausgabe leicht beheben ihre Untiefen un: Abgründe. S0 wird viel-
jeßen. F, Klenk eicht derjenige, der Jaspers’ Gesamtwerk be-

reits kennt, AaUS diesen Kurzfassungen SEe1INES
Becker, Oskar Grundlagen der Mathe- „ Systems““ mehr Nutzen zıiehen qlg der An-

fänger. wils S1in.  d tür ihn W1I€6 1nNne Art Summamatik ın geschichtlicher Entwick-
Jung. (Al HS 4929 57} Kreiburg-München philosophiae existentialis, e1InN Abrißß un:
1954 26,— Kompendium, das miıt iedem Kapitel die ENLTL-

sprechenden Hauptwer Krinnerung rutt.Becker stellt die geschichtliche Entwicklung
der mathematischen Grundlagenforschung Wenn INan VoO  n diesem didakti-

ihren Anfängen bis heute dar. Zur Wah- schen Wert des Buches absieht und sSe1-
FUn  e& einer geWISSEN Allgemeinverständiich- Ner Theorie betrachtet, wird 11a finden, dafß
keit geht in NUrr aut die prinzipiellen Gedan- einige Punkte positiver gehalten sind als ın
ken der mathematischen Grundlagenproble- den irüheren Schriften. Während iIrüher

schien, als ob das durch die Philosophiematik eın und bringt S16 ın Verbindung mıiıt
erreichbare Innewerden Gottes eın Kr-der zeitgenössischen Philosophie. Dies D C-

schieht durch auszugswelse Wiedergabe von Jebnis, das NUur seltenen Augenblicken
Originalarbeiten großer Mathematiker und geschenkt wird uch Innewerden selbst
Philosophen, die durch Zwischenbemerkun- verschwindend und damit zweideutig Sel, i  ,

scheint jetzt dieses Erleben Gottes „ 17SCH erläutert un: verknüpft werden. Aus
dem breiten mathematikgeschichtlichen Stoff Augenblick tTür Kixistenz eindeutig werden“‘
greift Becker drei Epochen heraus, iın denen Zz.u rönnen (80) Freilich ist dieses Augen-
die Grundlagenproblematik lebendig W blickserlebnis nicht aussagbar, mitteilbar;
die klassische griechische Mathematik VO) ist inkommunikabel (61) Im allgemeinen

bleibt gültig: giDt kein direktes Wissenbis Jahrhundert v. Chr., das 17. Jahr-
hundert, die Epoche der Entstehung der VO! ‚ ott und der Kxistenz. Ks gibt hier
neueren abendländischen Mathematik, und den Glauben
die systematische Grundlagenforschung des och stärker als früher wird betont, daß

un: Jahrhunderts. Vorausgeschickt ıst ZuU Selbstwerden die Kommunikation miit
1n€e Übersicht über die älteste Mathematik anderen gehört. Was 1m Kapitel (bzw.
Ägyptens und Babyloniens, obwohl h:  ler die Vortrag) über die Kthik gesagt wird, scheint
bewußte Reflexion aut die Grundlage der die Unbedingtheit der sittlichen Werte
Mathematik noch fehlt. Auft die letzte Epoche, wah
die historisch noch wenig behandelt wurde, In bezug autf den Lebenswert der Welt-
legt der ert besonderes Gewicht. Das 1n- weisheit für die breite Masse ist Jaspers 10108

SCcH des Logizismus (Krege, Russel), ntuiti- ungewöhnlich optimistisch. Philosophie geht
ON1ISMUS (Kronecker, Brouwer, Weyl) und jeden Menschen 38 daher wagt Jaspers,
Formalismus (Hilbert, Gentzen) ist his aul sich ın Rundfunkvorträgen a viele WEE1-
den heutigen Tag erta{iit. Auch über die kon- den. In früheren Werken schien el eher,
struktive Begründung der Mengenlehre und dafß praktisch der Weg der philosophischen
Analysis vo Lorenzen AaUS dem 1951 Kixistenz- un Welterhellung das Vorrecht
wird eingehend berichtet. Die knappe und oder Los wen1g einsamer Höhenwanderer b  SEL
prägnante Korm der Dokumentierung und Noch ın SEINETL Auseinandersetzung mit Bult-
die Vermeidung alles Teschnisch-Formalen iInannı ( Wahrheit und Unheil der Bultmann-
tragen ehr ZULTC Hervorhebung der wesent- schen Entmytholo 1sSl1erun „Merkur“,
ichen Gedanken bei Das Werk erscheint Jahrg. 1953, Heft, 1001 I1 heißt ©

vor allem geeignet für den wissenschaftlichen ‚„ 1s ist die Frage, ob tür die Mehrzahl von
Mathematiker, der ber se1n spezielles Gebiet uns Menschen nicht das unumgänglich ist,
hinausblicken möchte, und den Philosophen, worin Philosophie mufß: die eli-
der 2881 den Grundlagen der Mathematik 1n- 100 alg Kult, Gemeinschaft 66 Heutigen
teressiert ist. ber auch Lehrer und Menschen gegenüber SOrg 1C| der Phi-
dierende der naturwissenschaftlichen Kächer 1080 hierende, da{fs S1e „ratlos geworden
dürfen diesem Buch ıne Erweliterung durch bloßen Verstand, ohne die Philosophie

rwarten. erreichen, in die schreckliche Daseinsformdes geistigen Blickfeldes transzendenzloser Tyrannis geraten” (a;a:0.;Richter
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